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VI. Kunst und Alterthum in Ge¬
bäuden.

K i r ch e ».
Mittelalter.

Nur Ziegeln , Bruchstücke , Münzen und Antikalicn
haben sich von dem römischen Municipium Vindobona
erhalten , Standort der zehnten Legion , Cäsar ' s
Liebling , und Todesstätte Mark Aurels *) . — Nicht
leblose Steine , aber viele rührende Sagen sprechen von
Faviana , der rugischen Königsburg , St . Severin 'S
geliebter Stätte , um Soo n. CH. schon Dischofsitz. Bis
in jene Zeiten führt die Überlieferung ein Denkmal
Wien 'S zurück, die kleine St - Rupprechts - Kirche,
74» durch zwei Schüler des Heiligen gegründet ; vor
wenig Jahren erst wieder hergestellt . So knüpfet auch
die Sage an Karl desGroßen  Thate » die Gründung
der Peterskirche , und in seine Zeit fällt noch (882) der
erste Bau des Kirchleins zu : Unserer lieben Frauen am
Gestade , Maria - Stiegen heut zu Tage genannt , ste¬
hend an der Stiege , die heraufführt über den Hügel,
einst das Gestade des Flusses . Aber keine dieser Kirchen
reicht in ihrer gegenwärtigen  Gestalt in die Sa»
genzcit der Gründung , und den noch vorhandenen Dau-
formen gemäß ist die Reihenfolge der Kirchen folgende " ).

») Nicht Sirmium , vergleicheH » rmayr 's Wien, seine
Geschichte und seine Denkwürdigkeiten. I. S.

Fischer,  die auf dem alten Fleischmarkte auszegra-
bcnen röm. Särge . S. Wien >76!.

" ) Vergleiche: Prim isser  über : di« alten Kunstdenkmale
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>1 Pfarrkirche derBarnabiten zuSt . Michael (Mi-

chaeler - Kirche) , am Michaelsplahe , vor der k. k.
Burg . Um irro baute sie Leopold  VH . , der
Glorreiche der Babenberger , welche Wien zum Her¬
zogssitze erhoben . Wunderbar schauen die urqlten
Rundbögen und Pfeiler herab auf die Altäre und
Verzierungen des neuesten Geschmackes, in denen
doch wieder Schnorr 's herrliche Bilder den Freund
einfach sinniger Kunst erfreuen . Und der schöne alt¬
deutsche Thurm mit Jierathen und Gallerien ragt
sonderbar empor über die italienische Eingangshalle
mit Mathielly 's Gruppe des Erzengels Mi¬
chael.  Unter dem reichen römischen Stukko des
Hochaltars thront ein alt - byzantisches Marienbild.
Sehenswerth sind die Metallgüsse hinter dem Hoch¬
altar «. Metastasic  ruht in der Gruft-

2) Kirche zu Maria - Schnee der Minoriten (italie¬
nische Kirche) , auf dem Minoritenplatze , durch Ot¬
tokar  von Böhmen >276 gegründet , deren mitt¬
lere große EingangSthnre eines der merkwürdigsten
Denkmale der Skulptur jener Zeit ist.

3) Die Rathhaus -Kapelle zu St . Salvator,  in der
Salvatorgasse , nächst dem hohen Markte , eigentlich
zwei kleine verbundene Kapellen , davon die zur Lin¬
ken, ein vielgurtigeS Kreuzgewölbe , von Nik . Schei«
benböck  1282 erbaut , >36» vergrößert wurde ") .

Wien's, in  Hormayr 's Wien , seine Geschichte>c.
II- Jahrgang. Erstes Heft-

") Ursprung und Geschichte der Kirche St . Salvator , von
A. v. vergenstamm-  Wien ,S>>. ü.
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4) Kapelle der  deutschenRitter (deutsche Ordens-

Kirche) . in der Singerstraße , >3r6 von Schiffe¬
ring  aus Nördlingen erbaut ? Die vielen Wappen¬
schilde, alten Grabmäler , reichen, schlanken Säu¬
len re. , erinnern an die Marienburg in Preußen.

8) Die Hospfarrkirche der Augustiner,  in
der Augustinergaffe, nächst dem Josephsplatze, ist
eia rührendes Denkmal deutscher Treue. — Frie¬
drich der Schöne  gründete sie »33o zur Erfül¬
lung eines Gelübdes in seinem Kerker auf der TrauS-
nih. Ihr Inneres , 270' lang , S4— 90^ breit, bi
bis 8»' hoch, zeigt di« edelsten Verhältnisse, und ist
würdige Umgebung des größten neueren Kunstwer¬
kes in Wien , Canova 's berühmtesten Werkes;
Grabmal der Erzherzogin Christin « , Herzogs
Alb recht von Sachsen- Teschen Gemahlin *) . In
der Tvdten - Kapelle: Kaisers Leopold H . Grab¬
mal von Zauner;  dort ruhen auch Daun und
van Swieten.  In der Loretto- Kapelle, von
Ele 0 n 0 ra von Mantua , Ferdinands  H . Ge¬
mahlin gegründet, werden die Herzen der verstorbe¬
nen Glieder der kaiserl. Familie in silbernen Urnen
bewahrt. Hier stimmte König SobieSki  nach
Wiens Entsatz« das Te Venn, an, und an das Ma¬
rienbild hing Ferdinand ll . Gustav Adolfs
Ring aus der Lützner Schlacht.

Hochaltar aus Tiroler Marmor von Hohen-
») Mausoleun, Ihrer kaiserl. Hoheit Maria Ehrist, na,

«usgeführt»»n A- Can 0»a- Aus vem Kranz. »es »on
Divienne.  Wien >S°z. Mit Kupfern.



berg,  Altarblatt von D o ck, Fresko von M a u l-
bertsch . Abraham von St . Clara ' s und
Zacharias Werne r 'S Kanzel . Treffliche Kir-
chen-Musik an Festtagen . Außen  ist Nosenthal 's
Vlumeuverschleiß in einem netten Anbau im Style
der Kirche.

b) Die Metropolitan - Kirche zu St . Ste¬
phan *) . Vom ersten Babenberger , Heinrich
Jasomirgott , >>44  gegründet , blieb dieser
herrliche Dom , als der Ahnen schönstes Denkmal,
fortwährend ei» Gegenstand frommer Sorge für
^ÖsterreichsHerrscher - Kaiser Franz dem Ersten ver¬
dankte der wundervolle Bau , von den entstellenden
angebauten Buden , Häusern und Hütten befreit zu
werden . Der Kaiser ließ , von der Krönung heim¬
kehrend, die zu Ehrenpforten re. bestimmten Sum¬
men zur Wegräumung jener verwenden . Der Deut¬
sche aber , der auf seine Kölner , Ulmer , Freiburger
Münster re. stolz , die Nichtvollendung des Riesen¬
baues bedauert , möge nicht vergessen, daß an die¬
sen Pfeilern sich deS Erbfeindes Kräfte brachen , so

Die Metropolitankirche zu St . Stephan in Wien. Den
F. Zisk «. Wien lS»Z. Mit Kupfern.

Der St . Stephansdom und seine alten Denkmale der
Kunst. Don F. L schischka - Wien >SZ,. Soli». Mit
4» Kupfern.

Die besten Ansichten, von Schuh und Wilder . Wien,
bei Kettner; trefflich radiet.

Vergleiche auch das leider unvollendete herrliche Werk:
Denkmale der Baukunst und Bildnerei deS Mittelalters.
Hcrausgcgeben vom Fürsten Lichnowskp.  Foli ».



daß schon aufs Neue Herstellung nöthig wurde , ehe
noch alte Feuerschaden getilgt , oder der Bau vol¬
lendet werden konnte.

Weit entfernt , ein großartiges Ganzes , entstanden
nach einer  Idee , in einer  Vollendung durchge¬
führt , darzustellen , ist der Stephansdom vielmehr
eine ganze Welt von Formen altdeutscher Kunst und
Art , von der rohesten bis zur vollendetsten und zier¬
lichsten *)- Der Dom ist ganz aus Grobkalk -Qua-
dern in Kreuzform erbaut , 333 ' lang , hat 22 ,'
größte Breite , im Schiffe 86 ' Höhe, bis zum Dach¬
giebel desselben i »5' . Das ganze Dach wurde
neuerlich wieder mit bunten glasirten Ziegeln einge¬
deckt. AuS des Gründers Zeiten spricht noch zu uns
die Westseite , mit dem » Riesenthore, « als Hauptein¬
gang , und den beiden achteckigen, 202 ' hohen ».Hei¬
denthürmen . « In diesem Theile ist der Dom der
Michael » - Kirche gleichzeitig , welche aber ihre Zeit
durch das noch ziemlich erhaltene Innere vollkom¬
mener repräsentirt . Die schönst« Seite aber , und
am vorthcilhaftesten zur Würdigung de» ganzen
Baues , wie er nach Rudolphs  lll . Plane , deS

») So unbegreiflich es ist , dag Rocht itz den Dom aus
Granit  erbaut seyn laßt , so herrlich ist feine Schilde¬
rung desselben . So sollte jeder Fremde den herrlichen
Bau zu verstehen sich bemühen , unh Niemand den un¬
vergeßlichen Eindruck des Inneren sich rauben lassen, den
man erhält , wenn man durch einen der unteren Eingänge
gleich unter den großen Ehor eilt , und aus dessen Hin¬
tergründe in den Riesenbau hineinsicht!



Gründers des »Neubaues -« >35y hätte durchgeführt
werden sollen, ist die südliche mit dem auLgebautcn
Thurme. Die Pracht der herrlichen Fensterrosen,
der beiden vollendeten Strebepfeiler , der Gallerte,
des einen vollendeten Giebels und des unübertreff¬
lichen Thurmes , lassen ahnen, wie das Ganze sich
gestaltet hätte. An der Außenseite bewahrt der Dom
mehre Denkmale der Mittelalters , theils historisch-
interessant, theils als Kunstwerke bemerkenSwerth,
wie : das sehr beschädigte Grab des lustigen Rathes
Otto Neidhart,  das große Werk : Iesu  Ab¬
schied von seiner Mutter , von >54» ; das Kruzifix¬
bild von Holz über der neuen Gruft , Capistran 's
Kanzel, Konrad Celtes  Grab . Die schönste
Eingangshalle ist an der Nordseite neben der Kreuz-
kapelle-

Von jeher war aber Gegenstand der Bewunderung
der auSgebaute Thurm,  der stärkste in Europa,
dessen gewaltige Masse durch die sinnigste Pracht von
Pyramidenknospenuud Thürmchen auf das Reizendste
verborgen wird. Er hat 428^ Hohe. SSL steinerne
und roo hölzerne Stufen führen im Innern empor,
in die höchste Spitze dann noch mehre Leitern. Die
Aussicht von der oberen Gallerie ist lohnend. Er-
laubniß zur Besteigung des Thurmes erhält man
im Kirchenmeisteramte, Nro - 874 (gegenüber vom
Thurme in der Gasse gegen die Singerstraße ). De»
Bau führte Meister Wenzla  von Klosterneuburg
bis zu 2/ , der Höhe, Hanns P -u chsbaum  vol¬
lendete ihn >433. Stahrembergs Sitz von
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»683 ; die große Glocke , 3S4 Zentner (mit Helm
und Schwengel Hör ) schwer , aus tückischen Kano¬
nen >71 » gegossen.

Die fass gleiche Höhe des Schiffes und der Ab¬
seiten , die kühne Freiheit der zwölf Pfeiler , durch
mehr als hundert  Standbilder geschmückt, er¬
zeugen den großen Eindruck des Innern der Kirche.
Leider widerstrebt die jetzige Ausschmückung dem
Sinne deS alten Baues . Die hohen Fenster des
Chores wurden sehr zweckmäßig aus alten  ge-

? malten Scheiben zusammengesetzt ; aber I . B o ck's
Hochaltar aus schwarz und weißem Marmor , und
seines Bruders Altarblatt (aus Zinn ) nebst den
vielen Seitenaltären stören nur um so mehr . Die
Chorstühle im Presbyterium , wie die im untern
Chore , i5o Jahre älter , sind treffliches Schnitz-
werk . Im Schiffe die herrliche Kanzel von >43o,
mit Pilgrams (PuchsbaumL ?) Brustbilde.
Im Paffionschore steht Friedrichs  IV . berühm¬
tes Grabmal , »5 >3 von Nik . Lerch , aus rothem
Marmor , 12- , 8" lang , 6^,4 " breit , S' hoch,
mit einer seltenen Fülle von beinahe drcihunvert Ge¬
stalten und Verzierungen . Darüber Sand rart 'S
großes Paffionsbild . Erwähnung verdienen noch '-
der Taufstein von , 48 , , die Gräber Eugen 'S von
Savoyen , Cuspinians,  des Gründers R u-
dolph IV - , der Kardinäle Kiesel , Collo-
nitsch undTrautson (von D 0 nne r ), die Eli¬
gius - oder Tauskapelle , wegen ihrer reinen ursprüng¬
lichen Gestalt und Fensterpracht , Ncuhanser 's
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große Orgel mit zwei und dreißig Registern. Unter
der Kirche sind dreißig große Gewölbe, ein wahres
Reich deS Todes durch die Tausende der Leichen,
welche sie enthalten. Rudolph  stiftete daselbst
auch die Fürstengruft, wo seit Ferdinand  II -,
in kupfernen Urnen, die Eingeweide aller Glieder
de« kaiserlichen Hauses beigesetzt werden. Die Kir¬
chen-Muük ist vorzüglich.

7) Die Kirche zu Maria - Stiegen,  in der Pas-
sauergasse, nächst der Wipplingerstraße, ist das erste
Beispiel einer mit Sinn und Liebe für alte Kunst
unternommenen vollständigen Erneuung einer alt¬
deutschen Kirche, an welcher insbesondere Mohn 's
Glasmalerei nicht zu übersehen. Von dem ersten
Baue ist nichts mehr sichtbar, und alle Formen ge¬
hören dem vierzehnten Jahrhundert an. Ihre un¬
günstige Lage entschuldigt den Mangel an Einheit.
BewundernSwerth ist der 180' hohe Thurm, in
einen Blumenkelch endigend, aus dem ein Kreuz
emporragt*).

8) In das fünfzehnte Jahrhundert , >H36, fällt erst
der jetzt vorhandene Umbau der St . Rupp-
rechts -Kirche  am Kienmarkte, nächst dem hohen
Markte. Merkwürdiger Taufstein. Glasmalerei von
Mohn " ). i8Z3 wurde die Kirche durch den Um-

Geschichte der Kirche Maria-Stiegen in Wien- Don Fr-
H. Bvckh. Men 8.

2- Fischer,  sechs Ansichten der Kirche Maria - Stie¬
gen. Folio.

"1 Ursprung und Geschichte der Kirche St . Rupert in Wien,
s Wien,8,8.



bau der sie umgebenden alten Hauserund Eröffnung
einer neuen Gasse auf den Fischmarkt hinab von
allen Seiten frei, und erhielt eine neue zweckmäßige
äußere Gestalt.

y) Auf dem Grunde der von Rudolph  erbauten,
ließ Friedrich  IV. die jetzt bestehende Hofburg-
Kapelle  «4äy Herstellen, welche Maria There¬
sia  wieder erneuerte. Kruzifix von Donner.
Hier hört man die beste Kirchenmusik in Wien durch
die Mitglieder der k- k. Hofkapelle; klassische Werke,
trefflich vorgetragen. Feierlicher Kirchcngang der
kaiserl. Familie alle Sonn - und Feiertage im Win¬
ter um eiif Uhr.

Neuere  Zeit.
Johann Fischer '« von Erlach  Genie verdankt

Wien, wie überhaupt die bedeutendsten Prachtbaue de«
verflossenen Jahrhunderts , so auch die beiden schönsten
neueren Kirchen.

>) Die Pfarrkirche zu St . Peter,  auf dem PeterS-
platze, nach dem Muster der römischen. Die Blei¬
figuren auf dem Portal von Kolk-  Fresko von
Rothmayer und Vibiena,  Hochaltar von Al-
tomonte ; WolfgangS Lazius  Grab.

, ) Die Pfarrkirche zu St - Karl  auf der Wieden, au«-
geführt von Martinolli ; von Karl  VI . in
Folge seine« Gelübdes zur Zeit der Pest ,71) ge¬
gründet. Die zwei freistehenden Säulen hoch,
»3' im Durchmesser, zugleich Glockenthürme, sind
mit Basrelief«umwunden, de«heiligen KarlB 0r-



-romäuS Leben darstellend. Die Kuppel von
Rothmayr,  Seitenaltäre von van Schuppen.
D . Gran , Ricci , Alto monte ; Colli n's
Denkmal.

Unter den übrigen Kirchen Wien's verdienen noch
Erwähnung , in der Stadt:
3) Die UniversitätS - Kirche,  am Universitäts¬

platze, ein einziges großartiges Gewölbe auf sech¬
zehn Marmorsäulen ruhend , reich verziert. Die
Fresken der Decke und 48 Gemälde der acht Altäre
sind vom Jesuiten Pozzo.  i3Z4 wurde die Kirche
renovirt und namentlich die schönen Fresko-Gemälde
durch Krasst  erneuert.

4) Die Pfarrkirche zu den neun Chören der En¬
gel  auf dem Hof gehörte , so wie die vorige , den
Jesuiten . Fronte von Carloni,  schöner Chor.
Hochaltar von Däringer,

5) Die Schotten - Kirche  auf der Freiung , »r53
für schottische Benediktiner erbaut , >4>8 den deut¬
schen eingeräumt. Altarblätter von Sandrart.
Kober 's Orgel , Denkmale Khevenhüller 's,

' Rüdiger 's v. Stahremberg und der Gräfin
von Windischgrätz  mit deren Mosaikbild vom
Tiroler Koch.

b) Die einfache Kapuziner - Kirche  auf dem neuen
Markte enthält die kaiserliche Gruft , durch Anna,
Kaisers Mathias  Gemahlin, erbaut, durchMaria
Theresia  erweitert . Hier ruhen auf der Stelle
einer a lt - röm isch  e n Begräbnißstätte (>814 ent¬
deckt) die erlauchten Glieder eines Herrscherhauses,z
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welches durch sechsthalbhundert Jahre dem . rö¬
misch - deutschen  Reiche seine Kaiser gab ! —
Allgemeiner Einlaß am zweiten November *) .

7) Die Kirche zum h e i l ig enI oh an ne s (Mal¬
teser - Kirche) in derKärnthnerstraße . Hochaltarvon
Bock . Hautrelief der Insel Malta in Gyps.

Das Dethaus der Lutheraner (der Augs-
burgischen Konfession ) im ehemaligen Dorotheenklo¬
ster , Dorotheengasse Nro . >>»3 , >784 eingeweiht,
hat eine treffliche Orgel von Deutschmann,  Al¬
tarblatt von Lindner.

Das Bethaus der Resormirten (der hel¬
vetischen Konfession) , neben dem vorigen Nro . >>>4,
178S eingeweiht , ist geschmackvoll von Nigelli  er¬
baut . Schöne marmorne Kanzel.

In den Vorstädten:
8) Pfarrkirche zu St - Aegidius in Gumpendorf . Al¬

tarblatt von Abel . '  -
9) Pfarrkirche zu Mariahilf , mit einem zweihundert¬

jährigen Gnadenbilde ; Gewölbe von Troger  ge¬
malt **) .

,o ) Pfarrkirche zu St . Lorenz auf dem Schotteufelde ***) .

-) Gründung und Schaltung deS Kapuziner- Klosters in
Wien. S. Wien

Epitaphien  und Denkmäler in der k. k. Hos» und
Familiengruft. S. Wien >76».

—) Geschichte des EnadenbildesMariahilf. s . Wien >746.
Kraus» H. , die Pfarre und Kirche St . Laurenza»>
Schottenfelde. S Wien >S-t . Mit Kupfer.



Grablegung Christi.  Vleiguß von Procop.
Hochaltarblatt von Strudl,  Seitenaltarblätter
von Troge r. Die besteOrgel  in Wien, von
Christmann  mit fünf und! zwanzig Registern.
Ente Kirchenmusik.

i, ) Pfarrkirche zu St . Ulrich (Maria - Trost). Gemälde
von Troger.

>,) Pfarrkirche zu Maria - Verkündigung der Serviten
in der Roßau. Die berühmte St . Pelegrin «Ka¬
pelle. Stukko von Barbarigo.

»A) Pfarrkirche zu den vierzehn heiligen Nochhelfern im
tzichtenthale. Kuppelwiese  r' s Altarblatt am
Kommunion- Altäre.

Unter den drei Synagogen  zeichnet sich die
der deutschen Juden , nächst dem Kienmarkte Nro-
494 , von Kornhäusel  erbaut , durch ihre Pracht
aus.

P a l l ä st e.
Die k. k. Burg *).

Gemächliche Einfachheit und fromme Anhänglichkeit
an der Ahnen geliebten Sih spricht aus den Bauwer¬
ken der österreichischen Kaiferburg , in ihrer sonderbaren
Aneinanderreihung alter Formen und prachtvoller un¬
vollendeter Erneuerung dem Österreicher nur um so
theurer , da an jeden dieser Theile sich eine ihm liebe
und ehrwürdige Erinnerung knüpft. Oftmals angefan-

») Beschreib, der k k. Hofburg. Franz Ritter ». S i <t i n g , n.
Darstell, d. k. k. Haupt- u-Res. Stade Wien. in . Bd . p-«.

z»



gen, störten des Hauses Erbfeinde, der christliche nicht
minder als der unchristliche, den Umbau, und auch Kai¬
ser Franzi , stand,  bei der hartnäckigen Weigerung
der Besitzer einiger anstoßenden Häuser, selbe zu veräu¬
ßern, davon ab, seinem Grundsätze: »lustitia regno-
rum tunäamentum « getreu. So blickt denn der Wie¬
ner mit Stolz auf den unvollendeten Bau seiner Kai¬
serburg! —

Die Gebäude der kaiserlichen Burg bilden zunächst
einen großen länglichen Hof, den »Bnrgplatz,«  an
den sich rechts und links zwei kleinere viereckige schließen,
der Schweizer - und Amalien -Hof.  Tritt man
vom Michaelisplatzein den Burgplatz, so hat man zur
Linken(östlich) den ältesten Theil, um ivio  vom Ba¬
benberger Leopold  VII . , dem Glorreichen, gegrün¬
det, von Kaiser Ru do lp h II. und insbesondere von
Leopold  I . umgebaut Immer aber blieb der alte
Bau der Ahnen den Fürsten HabSburgs  ehrwür¬
dig, und trotz vieler Verschönerungen, wie Maria
Theresia  z . B. die zwei schönen Stiegen baute, ist
noch jetzt der alte Burggraben zu sehen, und das al-
terthümliche Einfahrtthor in den Schweizerhof ist sorg¬
fältig erhalten; nur sind an die Stelle der Schweizer
österreichische Veteranen getreten. Diesen Flügel be¬
wohnte Kaiser Franzi,  und noch jetzt die Kaiserin
Mutter. Das lange südliche Gebäude rührt von Leo¬
pold  I . her, und wird von Sr . Majestät Kaiser Fer¬
dinand dem Ersten  bewohnt. Dort befindet sich
die Burgwache, eine Kompagnie Grenadiere, welche täg¬
lich Mittags mit fliegenden Fahnen und (im Sommer)



klingendem Spiele aufzieht. In diesem Theile befinden
sich die großen Sale und Prachtzimmer , der herrliche
Rittersaal,  unter Kaiser Franz  l . >8oS erbaut.
Seine Schöpfung ist auch der große Paradeplah außer
der Burg , links und rechts vom » Kaisergarten« und
»DolkSgarten, » im Hintergründe aber von Robili 's
großartigem Baue , dem neuen Durgthore , geschlossen,
welches gerade aufden herrlichen kaiserlichenMarstallführt.

In den übrigen Prachtbauten der Burg und ihrer
Umgebungen hat sich durch Karl  Vl . Munifizenz Jo¬
hann  Fischer 'S von Erlach  Talent verewigt- Von
ihm ist die nördliche Seite des BurgplatzeS, die ehema¬
lige Reichskanzlei, mit ihren beiden schönen Einfahrten,
an denen Mathielly 's Kolosse stehen. Den großen
Saal im zweiten Stocke zieren drei Meisterwerke von
Kraft,  an die Wand auf Wachsgrund gemalt ; des
Kaisers Rückkehr>809 und >8 >4, so wie seine erste Aus¬
fahrt nach der schweren Krankheit im Jahre 1826 *).
Die Umgebungen der Burg , mit ihr in Verbindung ste¬
hend, bilden noch zwei Plätze an den beiden äußersten
Flügeln ; außer dem Amalienhofe den Ballplah
mit dem Ballhause, außer dem Schweizerhofe  aber,
Wien's schönsten Platz — den I 0 se p h S- P l a h , des¬
sen Hintergrund ganz durch Fischers Meisterwerk, daS Ge¬
bäude der k. k. Hofbibliothek  gebildet wird . Der
herrliche Saal ist , 40' lang , 54' breit. Acht Säulen
tragen die hohe Kuppel; unter derselben die Statuen von
zwölf Habsburgern und Karls  Vl . , und van Swie-

' ) Die enkaustischen Wandgemälde in der k. k. Hofburg.
Mittheilungen aus Wien. ,sz>. l. x. ».
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^en 's Mannorbüste, einst auf dessen Monument in der
Augustinerkirche. Decke von D- G ran . Die westliche
Seite nehmen die Nedouten- Säle und die Winter-Reit¬
schule ein, die schönste in Europa, mit einer Gallerte,
von 46 Säulen getragen, gleichfalls von Fischer : Im
östlichen Flügel, von Joseph  ll . erbaut, sind die k. k.
natuchistorischen Sammlungen. — Der Pallast des
Erzherzogs Karl  kais. Hoheit, auf der Bastei, steht
gleichfalls mit der k. k. Burg durch den sogenannten
Augustinergang in Verbindung.

Auch in den übrigen Pallästen Wiens hak sich Fi¬
schers Genie vor andern gezeigt, wie schon mehrfach
erwähnt. Von ihm rühren noch her, wenigstens alle
dem Plane nach, den Marti nelli  an einigen aus-
führte:

i ) Der k. k- Hofkammerp allast,  ursprünglich
für Eugen von Savoyen  erbaut, der auch da¬
selbst starb,  Himmelpfortgafse Nro- 946.

, ) Das fürstlich Lich tensteinisch  e Majoratshaus,
vordere SchenkenstraßeNro. 44-

3) Des <8kafen von Schönborn  Pallast, Renngasse
Nro. i55, nächst der Freiung.

In den Vorstädten:
4) .Der k. k. Mar st all vor dem Burgthore, 600̂

lang, mit 40» Pferde- Stellen.
5) Der fürstlich Schwärzend erg ische  Sommer-

xallast äin Rennwege.'
6) Der fürstlich Lichten stein isch  e Sommerpallast

in der Roßau Nro. >3o, mit der schönsten Stiege
in Wien.H



7) DaZ fürstlich A u er sp e r g isch e Palais in der
Josephstadt , am Glacis Nro . >4;

8) der ungarischen Nobelgarde  zn St . Ulrich
Nro . >, unweit vom vorigen.

Sonst sind noch sehenswerkh in der Stadt:
>) Die Gewächshäuser  im k. k. Hofgarten , ein

Meisterwerk des Herrn Direktors V- Re m y, in einer
Länge von 568^, und Höhe von 3r5 ' . Die Mitte
dieses Raumes bildet ein Blumensaal , der wohl
keinen seines Gleichen hat. Acht Säulen von 3o-
Höhe, 3< Durchmesser, welche als Kapitale Ana¬
nas tragen , stützen diesen Saal von 72' Länge.
Fensterrahmen und Thüren sind von Eisen. Die
Endflügel bilden kleiner« Salons , in deren einem
eine große Porzellan-Vase von ausgezeichneter Schön¬
heit. Im Garten selbst die Neiter-Statue Franzi -,
M . TheresienS  Gemahl, von Moll,  aus wei¬
chem Metall.

.2) Das k. k. Banks - Gebäude,  in der Singer¬
straße Nro . 886.

3) Das Gebäude der k. k. Hofkanzlei,  Wipplin-
gerstraße Nro . 384>

4) Das k. k. Hofkriegsrat hg ebän de (an der
Stelle der alten BabenbergischenHofburg , daher
noch der Platz : »der Hof «) , schöner Saal-

5) Das k. k. Universitätsgebäude,  am Uni-
versitätsplatze, nächst der Wollzeile, und das Ge¬
bäude der Universitätsbiblioteck,  nächst
dem Dominikanerplatze.

6) Das niederösterreichische Landhaus , in



der Herrngasse Nro . 3o , mit manchen alten Dau-
formen, Kapelle. Brunnen und einem schönen Saale,
von Peluzzi  in Fresko gemalt.

7) Das Magistrat Sgebäude,  Wipplingerstraße
Nro . S8S.

8) Das bürgerliche Zeughaus,  am Hof Nro.
822, Fronte vonMathielly,  im Hofe ein Spring¬
brunnen mit einer Statue der Bellona.

9) Das Gebäude  der k. k. priv. Nationalbank, Herrn¬
gasse Nro 34-

>o) Das Herz, savoyische  Damenstift mit Messer-
schmidt 's Statuen , Johannesgasse Nro . 976.

»») Das Gebäude  der Gesellschaft der Musikfreunde,
Tuchlauben Nro - 558.

>2) Die Palläste des Fürsten Esterhazy,  einst Jagd¬
schlößchen Leopolds  IV -, in der Wallnerstraße,
und des Fürsten Johann Lichtenstein,  Herrn¬
gasse Nro . 2S2.

Die größten Häuser in der Stadt find das ehe¬
malige Bürgerspital,  vom SpitalplaHe bis zur
Kärntnerstraße , mit 220 Wohnungen , 80000 fl. Zins¬
ertrag ; der schöne Sch0tten  h 0f,  von der Freiung
bis zum Schottenthore , und derT rattnerhof , durch
P . Mollner  erbaut , Statuen von Kogler,  mit
43ooo fl. Ertrag . Die höchsten Häuser find : zur gro¬
ßen und kleinen Weintraube mit 7 Stockwerken (im tie¬
fen Graben).

In den Vorstädten:
2) Da « k. k. Lustschloß Belvedere  am Rennwege

Nro. 642, nach Hild ^ brandS  Plane , die L- k.



Gemäldegallerie und Ambraser  Sammlung ent¬
haltend.

, ) Dar Gebäude des k. k. polytechnischen
Instituts auf der Wieden, mit Klieber-  schö-
ner Gruppe im Fronton.

3) Die k. k. medizinisch - chirurgische Jo¬
sephs -Akademie (Josephinum ) , Währinger-
gasse Nro »r >; den Brunnen ziertFisch er 'S schöne
Hygieia aus weichem Metalle.

4) DaS fürstlich Dietrichsteinische  Palais , ge¬
genüber vom vorigen.

5) Das Gebäude der k. k. Zngenieur - Aka-
demie,  Laimgrube , Mariahilferstraße Nro . >87.

6) Das k. k. JnvalidenhauS,  Landstraße , am
Kanalbassin, Nro . >; den Saal zieren Krafft 'S
große Schlachtenbilder, und die Kapelle Donners
Kreuzabnahme.

7) Das neue Münzgebäude,  Landstraße, am Kanal.
8) Die k. k. Ritter - Akademie (Theresianum ),

Wieden , Favoritenstraße Nro . >56.
4) Pallast des Fürsten RasumovSky,  Landstraße,

Rauchfangkehrergasse Nro . y3.
>0) Das größte Haus ist daSStahrembergische

Freihaus  aus der Wieden, mit 3oo Wohnungen,
41000 fl. MiethzinS.

Öffentliche Denkmale.
DaS großartigste von allen ist Joseph«  ll . Rei¬

ter - Statue , welche Kaiser Franz  l . auf dem nach sei¬
nem großen Oheim benannten Platze von Zauner



errichten ließ . Die Figur des Kaisers wäre stehend
>3 '/r Fuß hoch. Ein Meisterwerk der Gießerei *) .

Alle öffentlichen Brunnen sind mit Ätakuen und Grup¬
pen geziert , aber durch Kunstwerth ausgezeichnet sind nur
Raphael Donners  Gruppen aus weichem Metalle
auf dem neuen Markte , die niederösterreichischen Flüsse
vorstellend . Von demselben ist auch die Perseus -Gruppe
auf dem Brunnen im Magistratsgebäude . Die Metall-
ssguren der Brunnen auf dem Franziskanerplahe , dem
Graben , am Hofe , in der Hauptstraße der Alservor-
stadt und vor dem Josephinum sind vost Fischer.

AnöeopoldSä.  Dreifaltigkertssaule aus dem Gra¬
ben sind nur die Basreliefs am Fußgrstelle bemerkenswerth.

Der Brunnen auf dem Spittelberge hat eine schöne
Dreifaltigkeits - Säule aus dem k. k. Maria -Zeller Eisen-
Eußwerke , und auf dem Glacis , rechts vom Burgthore,
steht eine Marien - Säule aus der gräflich Salmischen
Eisengießerei zu Blansfo , als Gebiets - Granzzeichen der
Herrschaft des Stiftes Schotten.

Eines der größten Meisterwerke neuerer Kunst er¬
hielt aber Wien durch Se . Majestät Kaiser Franz l . an
Canova 's Macmorgruppe des Thesens  im Volks¬
garten . Der Theseus -Tempel selbst, 76^ lang , breit,
ist ganz nach den Verhältnissen des atheuiensische'n von
Hrn - Hosbaurath von Nobile  gebaut **) :

Don demselben ist auch das neue Durgthor , seit
,822 eröffnet ***) . Die Ausdehnung des Ganzen betragt

») EllMaurer , das Denkmal 2  0 scphn . S. Wien >807.
»») Beschreibung des Thescums und dessen unterirdischer Halle,

»r. Wien »6>5.
*" ) Nobile , bas neue Burgthor- Fol. mit Kupf. ,6»2.



38 Klafter , zwölf mächtige dorische Säulen von 4' . 7 "
Durchmesser bilden fünf Durchgänge ; Franz  des I.
Wahlspruch : / «rtrtia / teZnor « m ^ etnek-rmentum , ziert
die Stadtseite.

Als Wahrzeichen von Wien gilt nebst dem Ste-
phansthurme : der St 0 ckimEisen.  Auf dem gleich»
namigen Platze in der Stadt , einer Fortsetzung des
Stephansplatzes , steht an einem Hause ein Baumstamm
noch aus jener Zeit , als der Wiener Wald bis hierher
reichte. Wandernde Schlosscrgescllen schlugen zum Wahr»
zeichen ihres HierseynS Nagel in den alten Stamm , so
daß längst nicht das kleinste Plätzchen mehr frei ist. Mit
einem durch Teufels Mächte unaufsperrbaren Schlosse
(so will eS die Sage ) ist derselbe im Gemäuer befestigt.
— Auch der Schlußstein des Neuthores am Salzgric»
gehört hierher , ib45 » Pfund schwer.

VH. Unterrichts - Anstalten.
Eine Darstellung der wissenschaftlichen Anstalten in

Wien kann nur dann zur richtigen Ansicht derselben füh¬
ren , wenn vorläufig die Grundzüge deS österreichischen
Schul - und Studienwesens angegeben werden , nach
welchen alle Lehranstalten der deutsch- österreichischen Pro¬
vinzen eingerichtet sind, denen die in Wien befindlichen als
Vorbilder dienen *) . Sämmtliche Unterrichts - Anstalten

'- Vergleiche : Österreichische politische Gesetz-
runde , oder systematische Darstellung der politischenVer¬
waltung in den deutschen, böhmischen und galijischen Pro-
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